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dam 1St AUS der Schule nach Hause gekommen. Er argerlıch, traurıg,
angstliıch und verbiıttert. Er 1st e1in und ehrge1iz1ger chüler, immer hatte

sehr ZuLE /Zensuren. Lhesmal hatte siıch csechr sorgfältig auf 1Ne Prüfung
1mM Fach Gieschichte vorbereıtet. hber hat 1IUT 1ne Dre1 bekommen! Eın
derer Ware mıt dieser fZensur zufrieden SEWESCH aber nıcht dam Deshalb
DIielte mıt dem Gedanken, weder Vater noch Mutter eIWwWwASs SCH

Und dann kam noch die acC mi1t der Gilassche1ibe e Freunde en
Fußball gesmielt. Der Ball 1st ıhm VOT den Fuß SCSPIUNSCH dam noch

aärgerlich über seine Dre1 In Geschichte, dass mıt voller Kraft den
Ball getretien hat „KI1  o e Fenstersche1be 1mM Haus des aC  arn 1st
kaputt.

Er 1st noch dl nıcht ıchtig Hause, da ekommt schon VON selner
Multter ıne s M „Ich we1ß schon alles! aum dıe Spülmaschine aus !** Er

die Schultasche In dıe Ecke und beginnt mıt der Arbeiıt In der UuCcC
e I1 e1t grübelt über die Prüfung und die Gilassche1ibe da

ıhm ıne Kaffeetasse hinunter und zerbricht. Das Wl viel für dam
Er gcht In seIn /immer, legt siıch auf seIn Bett, verbirgt selinen Kopf In den

Armen und schnileft: „Ich Sal nıchts. Ich mache es kaputt. Was WCI -

den meı1ıne Eiltern sagen?”
„Adam, hıst du! dam!” ruft unzufrieden seine Mutter. dam hÖört

das und verkriecht siıch noch mehr In siıch hıneımn. e Mutter kommt In das
/immer, schaut auf ıhren Sohn und da tallen be1 1hr alle Unzufriedenheıit
und er AÄrger abh S1e WUSSTE Ja VON der Zzerstörten Fenstersche1be und hat
die zerhbrochene Tasse In der UuCcC entdeckt. S1e hat 1hr ınd noch N1ıe mi1t

viel Kummer esehen. Da hat S1e€ siıch ıhm aufs ett SESCIZL und hat
ıhn Uumarm: und SESaZTt „ E1 nıcht traurıg! orge dıch nıcht! Wır ezahlen
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„Ich will euch trösten, wie einen  
seine Mutter tröstet“ (Jesaja 66,13)
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Adam ist aus der Schule nach Hause gekommen. Er war ärgerlich, traurig, 
ängstlich und verbittert. Er ist ein guter und ehrgeiziger Schüler, immer hatte 
er sehr gute Zensuren. Diesmal hatte er sich sehr sorgfältig auf eine Prüfung 
im Fach Geschichte vorbereitet. Aber er hat nur eine Drei bekommen! Ein an-
derer wäre mit dieser Zensur zufrieden gewesen – aber nicht Adam. Deshalb 
spielte er mit dem Gedanken, weder Vater noch Mutter etwas zu sagen.

Und dann kam noch die Sache mit der Glasscheibe: Die Freunde haben 
Fußball gespielt. Der Ball ist ihm vor den Fuß gesprungen. Adam war noch 
so ärgerlich über seine Drei in Geschichte, dass er mit voller Kraft gegen den 
Ball getreten hat: „Klirr!“ – Die Fensterscheibe im Haus des Nachbarn ist 
kaputt.

Er ist noch gar nicht richtig zu Hause, da bekommt er schon von seiner 
Mutter eine SMS: „Ich weiß schon alles! Räum die Spülmaschine aus!“ Er 
knallt die Schultasche in die Ecke und beginnt mit der Arbeit in der Küche.

Die ganze Zeit grübelt er über die Prüfung und die Glasscheibe – da fällt 
ihm eine Kaffeetasse hinunter und zerbricht. Das war zu viel für Adam.

Er geht in sein Zimmer, legt sich auf sein Bett, verbirgt seinen Kopf in den 
Armen und schnieft: „Ich tauge gar nichts. Ich mache alles kaputt. Was wer-
den meine Eltern sagen?“

„Adam, wo bist du! Adam!“, ruft unzufrieden seine Mutter. Adam hört 
das und verkriecht sich noch mehr in sich hinein. Die Mutter kommt in das 
Zimmer, schaut auf ihren Sohn – und da fallen bei ihr alle Unzufriedenheit 
und aller Ärger ab. Sie wusste ja von der zerstörten Fensterscheibe und hat 
die zerbrochene Tasse in der Küche entdeckt. Sie hat ihr Kind noch nie mit 
so viel Kummer gesehen. Da hat sie sich zu ihm aufs Bett gesetzt und hat 
ihn umarmt und gesagt: „Sei nicht traurig! Sorge dich nicht! Wir bezahlen 
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schon die Fenstersche1i1be! Und die Kaffeetasse 1st nıcht WITKIIC wichtig Ich
wollte schon ange eın CUl NService kaufen.“ ‚„„Aber ich habe doch noch In
Geschichte ıne Dre1 bekommen !!“ „Na und”? Du SCHNAaTTIsS das OC Mal ıne
SCHIeCNHNTere Note 1St doch nıcht schlimm! Adam, schau miıich an! NSe1 nıcht
traurıg! es WIT| ZuL gehen! Ich und deın Vater lhehen dich Du bıst NISC

hebster Sohn er ann einmal einen schlechten lag en Komm mıt MIr
In dıe üche, dass ich nıcht alleın dort bın  .“
er VON UNSs annn schlechte Jlage en die Arbeiıt verlıeren; ank WCI -

den und leıden; VON Famılıenangehörıgen werden: In der Famılıe
Streit erleben: unfer dem l1od VON heben Menschen leıden; VON Depressionen
ergriffen werden, die einen Menschen SALZ In Bes1it7z nehmen. e Menschen
brauchen Irost hber W ASs 1St „ 1rost‘“” Das 1St CLIWAS, das Zufriedenheıit,
Vergnügthe1 und Ruhe chenkt Und das MIr chenkt VELDESSCH, W ASs miıich
beunruhi1gt hat Sechr schön hat der MNämische ONC Phiıl OSMANS —

über den „ 1rost‘” geschrieben:

.„„1rost 1St WIE auf ıneUnı
ITrost 1St W1IE ıne (Jase In e1lner Wüste
ITrost 1St W1IE ıne sanfte Hand,
WIE e1in ütiges Gesicht In del1ner ähe
ITrost 1St dıe Gegenwart eINEs Menschen,
der deine Iräanen versteht,
der deinem verängstigten Herzen zuhört,
der deine Irauer und deın Le1id versteht,
der In der Zeıt, In der dır nıcht ZuL geht,

delner NSe1lte ble1ı

ach dem l1od des Jakob WaAlcCTI seine ne auch angstliıch und unsıcher.
Ihr en und ıhre Famılıen agen In den Händen des Bruders oser, den 1E
früher Mıdıjanıter verkauft hatten. S1e sınd trotzdem OSe SCH,

ıhn bıtten, dass ihnen dıe Schuld vergebe. afür WAaAlcCcTI 1E€ bereıt,
seine Knechte werden. OSe aber ANLWOTTEeIE 7„Ihr gedachtet böse mıt
MI1r machen, aber (iJott gedachte ZuL machen SO fürchtet euch
91080 nıcht: ich ll euch und ‚UIC Kınder versorgen.‘ Und trostete 1E und
redete tfreundlıch mi1t iıhnen“ (1 Mose 50,.20.21) OSe selhest hatte (jottes
ITrost 1mM AauTe SeINES Schicksals erfahren und konnte eshalbh selnerseımftfs die
er troöosten

Das Biıbelwort für das = 2016 1st dem Jesajabuch entnommMeEeEen Dort
versichert (iJott „Ich ll euch trösten, WI1IE einen seine Multter TÖöstet.“
Lhese Worte stehen 1mM etzten Kapıtel des €esa) hbuches und verheißben ıne

10   ������������������������������������������������������������������ marian niemiec

schon die Fensterscheibe! Und die Kaffeetasse ist nicht wirklich wichtig. Ich 
wollte schon lange ein neues Service kaufen.“ „Aber ich habe doch noch in 
Geschichte eine Drei bekommen!“ „Na und? Du schaffst das doch! Mal eine 
schlechtere Note ist doch nicht so schlimm! Adam, schau mich an! Sei nicht 
traurig! Alles wird gut gehen! Ich und dein Vater lieben dich. Du bist unser 
liebster Sohn. Jeder kann einmal einen schlechten Tag haben. Komm mit mir 
in die Küche, dass ich nicht allein dort bin.“

Jeder von uns kann schlechte Tage haben: die Arbeit verlieren; krank wer-
den und leiden; von Familienangehörigen getrennt werden; in der Familie 
Streit erleben; unter dem Tod von lieben Menschen leiden; von Depressionen 
ergriffen werden, die einen Menschen ganz in Besitz nehmen. Die Menschen 
brauchen Trost. Aber was ist „Trost“? Das ist etwas, das Zufriedenheit, 
Vergnügtheit und Ruhe schenkt. Und das mir schenkt zu vergessen, was mich 
beunruhigt hat. Sehr schön hat der flämische Mönch Phil Bosmans (1922–
2012) über den „Trost“ geschrieben:

		  „Trost ist wie Salbe auf eine Wunde.
		  Trost ist wie eine Oase in einer Wüste.
		  Trost ist wie eine sanfte Hand,
		  wie ein gütiges Gesicht in deiner Nähe.
		  Trost ist die Gegenwart eines Menschen, 
		  der deine Tränen versteht,
		  der deinem verängstigten Herzen zuhört,
		  der deine Trauer und dein Leid versteht,
		  der in der Zeit, in der es dir nicht so gut geht, 
		  an deiner Seite bleibt.“

Nach dem Tod des Jakob waren seine Söhne auch ängstlich und unsicher. 
Ihr Leben und ihre Familien lagen in den Händen des Bruders Josef, den sie 
früher an Midianiter verkauft hatten. Sie sind trotzdem zu Josef gegangen, 
um ihn zu bitten, dass er ihnen die Schuld vergebe. Dafür waren sie bereit, 
seine Knechte zu werden. Josef aber antwortete: „‚Ihr gedachtet es böse mit 
mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machen […] So fürchtet euch 
nun nicht; ich will euch und eure Kinder versorgen.‘ Und er tröstete sie und 
redete freundlich mit ihnen“ (1 Mose 50,20.21). Josef selbst hatte Gottes 
Trost im Laufe seines Schicksals erfahren und konnte deshalb seinerseits die 
Brüder trösten.

Das Bibelwort für das Jahr 2016 ist dem Jesajabuch entnommen. Dort 
versichert Gott: „Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“ 
Diese Worte stehen im letzten Kapitel des Jesajabuches und verheißen eine 
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große /Zukunft für Israel und Jerusalem. on er hat (1Jott Urc einen
Propheten SCSALT ‚„ 1röstet, TOSTEeT meın spricht ‚.UCT (ijott mıt
Jerusalem tfreundlıch und predigt Ihr, dass iıhre Knechtscha eın Ende hat,
dass iıhre Schuld vergeben IsSt  .. Jesaja

(1Jott kennt NISC Leı1d, MNSNSCIE ngst, 11NI> Scheıtern und 111 UNSs TIrOS-
ten Er kommt mıt seinem Irost Und (jottes Irost sınd nıcht 1IUT Worte W1IE
„KOpf hoch!”, „Morgen 1St es besser f - „Re1iß uıchTI14 ondern
„WI1e dıe Multter UNSs tröstet‘”, UNSs umarm: und siıch TUC UNSs ıhre ähe
schenkt, MNSNSCIE unden verbindet, be1 UNSs In UNSCICTN chmerzen bleibt

baut (jottes Irost AUS UNSCICTH „Ruilnen“ NECLC Menschen. Denn WIT gchö-
1CcH ıhm Wır sınd SeIn Ek1gentum. Er 1e uns In Jesus ( ’hrıstus breıtet
seine AÄArme AUS und ädt UNSs ein „„Kommt her mIir, alle, die iıhr mühselıg
und eladen se1d; ich ll euch erquicken“ ( Matthäus In Jesus AUS

Nazareth 1St (1Jott In MISCIEC 1eTe hiınabgestiegen, hat UNSs begleıitet und be-
leıtet uUNs, WENNn WIT 0V unfen Siınd. Deshalb konnte der Apostel Paulus
schreıiben: ‚„„.Gelobt E1 (Gott, der Vater UNSCIECNS Herrn Jesus Chrıistus, der Vater
der Barmherzigkeıt und (iJott en Trostes, der UNSs trostet In er UNSCICT

I11rübs Korinther 1,5—4)
(1Jott 1St (1Jott en ITrostes. Erwarten WIT (jottes Irost”? Nehmen WIT ıhn

an ?
dam brauchte Irost, und hat Irost bekommen. Se1ine Mutter hat ıhn In

die AÄArme D  TILIEL  9 hat ıhn getröstet. Und das hat ıhm geholfen.
(1Jott kommt In seinem Wort der Versöhnung und In seiInem akrament

(1Jott ANLWOTTET auf MNISCIEC (iebete und eufzen Vergessen WIT das
nıcht! uch 1mM CUl = 2016 werden WIT die wunderbare Versicherung
VON (1Jott erhalten. S1e SOl UNSs jJeden lag begleıiten. Wenn (iJott UNSs mıt seinem
ITrost nahe lst, WAS annn UNSs da geschehen?

Amen.
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große Zukunft für Israel und Jerusalem. Schon früher hat Gott durch einen 
Propheten gesagt: „Tröstet, tröstet mein Volk!, spricht euer Gott. Redet mit 
Jerusalem freundlich und predigt ihr, dass ihre Knechtschaft ein Ende hat, 
dass ihre Schuld vergeben ist“ (Jesaja 40,1.2).

Gott kennt unser Leid, unsere Angst, unser Scheitern und will uns trös-
ten. Er kommt mit seinem Trost. Und Gottes Trost sind nicht nur Worte wie 
„Kopf hoch!“, „Morgen ist alles besser!“, „Reiß Dich zusammen!“ Sondern: 
„wie die Mutter uns tröstet“, uns umarmt und an sich drückt, uns ihre Nähe 
schenkt, unsere Wunden verbindet, bei uns in unseren Schmerzen bleibt – 
so baut Gottes Trost aus unseren „Ruinen“ neue Menschen. Denn wir gehö-
ren zu ihm. Wir sind sein Eigentum. Er liebt uns. In Jesus Christus breitet er 
seine Arme aus und lädt uns ein: „Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig 
und beladen seid; ich will euch erquicken“ (Matthäus 11,28). In Jesus aus 
Nazareth ist Gott in unsere Tiefe hinabgestiegen, hat uns begleitet und be-
gleitet uns, wenn wir ganz unten sind. Deshalb konnte der Apostel Paulus 
schreiben: „Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der Vater 
der Barmherzigkeit und Gott allen Trostes, der uns tröstet in aller unserer 
Trübsal“ (2 Korinther 1,3–4).

Gott ist Gott allen Trostes. Erwarten wir Gottes Trost? Nehmen wir ihn 
an?

Adam brauchte Trost, und er hat Trost bekommen. Seine Mutter hat ihn in 
die Arme genommen, hat ihn getröstet. Und das hat ihm geholfen.

Gott kommt in seinem Wort der Versöhnung und in seinem Sakrament. 
Gott antwortet auf unsere Gebete und unser Seufzen. Vergessen wir das 
nicht! Auch im neuen Jahr 2016 werden wir die wunderbare Versicherung 
von Gott erhalten. Sie soll uns jeden Tag begleiten. Wenn Gott uns mit seinem 
Trost nahe ist, was kann uns da geschehen?

Amen.


